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Tscheming, Dr. M., Direktor des ophthalmologiscben Laboratoriums der Sorbonne. Hermann 
von Helmholtz und die Akkommodationstheorie, übersetzt von Dr. med. M. Thörey, Augen­
arzt in Leipzig. VIII, 104 Seiten mit 28 Abb. M. 8.—

Im vorliegenden Werke ist seit längerer Zeit zum erstenmal wieder in lebendiger Darstellung 
znsammengefaßt, was an Gründen gegen die Akkommodationstheorie Helmholtz’ aufgeführt ist. Außer 
dem Physiologen und Physiker gewinnt besonders der Augenarzt von dem hier gewonnenen Standpunkte 
aus bedeutenu« Anregungen.

isychologische Studien herausgegeben von Prof. Dr. F. Schumann (Zürich).
Erste Abteilung: Beiträge zur Analyse der Gesichts Wahrnehmung.

Heft 1. VIII, 160 Seiten. 1904. - M. 5.—
Heft 2. VI, 223 Seiten. 1908. M. 7.—
Heft 3. VI, 194 Seiten. 1909. M. 6.—

Zweite Abteilung: Beiträge zur Psychologie der Zeitwahrnehmung. Heft 1. VI, 
167 Seiten. 1904. M. 5.—

Diese Studien sind verstreut erschienen i. d. Ztschr. f. Psychologie u. erscheinen hier i. Zusammenhang.

Bericht über den III. Kongreß für experimentelle Psychologie zu Frankfurt a. M. vom 22.-25. 
April 1908. Im Auftrag des Vorstandes herausgegeben von Prof. Dr. F. Schumann. 
XXIV, 263 Seiten. 1909. M. 9.—

EDINGER, Prof. Dr. L. und CLAPARÈDE, Prof. Dr. ED., Über Tierpsychologie. Zwei Vorträge. 
II,’67 Seiten mit 16 Abbildungen. 1908. M. 2.—*
Inhalt: Edinger, Die Beziehungen der vergleichenden Anatomie zur vergleichenden 

Psychologie. Neue Aufgaben. — Claparède, Die Methoden der tierpsycho­
logischen Beobachtungen und Versuche.

PICK, Prof. Dr. A., Uber das Sprachverständnis. 3 Vorträge. II, 70 Seiten. 1909. M. 2.— 
Inhalt: I. Über das Sprachverständnis vom Standpunkte der Pathologie aus.

II. Zur Lehre vom Sprachverständnis.
III. Zur Psychologie und Pathologie des abstrakten Denkens.

Die vorstehenden 2 Broschüren sind aus dem Bericht über den III. Kongreß für experimentelle 
Psychologie besonders abgedruckt, dem Pickschen Vortrag sind zwei dasselbe Thema behandelnde 
Arbeiten angetügt.

BARTH, Prof. Dr. PAUL, Die Elemente der Erziehungs- und Unterrichtslehre auf Grund der 
Psychologie der Gegenwart dargestellt. 2. durchgesehene u. erweiterte Auflage. 
XII, 584 Seiten. 1908. M. 6.60, geb. M. 7.50

Die Deutsche Schule: Das Werk, das sich durch Klarheit und Einfachheit der sprachlichen Form 
auszeichnet, verdient nachdrückliche Empfehlung. Es ist wertvoll für den erfahrenen Pädagogen wie 
für den Neuling und Anfänger. Es gibt nicht bloß allgemeine Richtlinien, sondern auch Einführung 
in die wissenschaftliche Forschung pädagogischer Einzelfragen, beachtenswerte Ratschläge für die 
Praxis und durch die reichen Literaturangaben treffliche Hinweise für die Weiterbildung.“

LIPPS, Prof. Dr. TH., Vom Fühlen, Wollen und Denken. Versuch einer Theorie des Willens. 
2. gänzlich umgearb. Aufl. VII, 275 S. 1907. M. 8.40, geb. M. 9.40

Das Werk gibt sich als 2. Auflage der im Jahre 1902 als Teil der Schriften der Gesellschaft für 
psychologische Forschung erschienenen Publikation „Vom Fühlen, Wollen und Denken“, ln Wahrheit 
ist es ein neues Buch. - —

WALLASCHEK, Dr. RICHARD, Psychologie und Pathologie der Vorstellung. Beiträge z. Grund­
legung der Aesthetik. X, 323 S. 1905. M. 8.—, geb. M. 9.—

Einen Beitrag zur Aesthetik nennt der Verfasser sein Buch, indem er die Aesthetik ungefähr in 
demselben Sinne auffaßt wie Fechner in seiner „Vorschule“. Es handelt sich dabei zunächst darum, 
psychologisch zu zeigen, was im inneren Menschen vorgeht, wenn er künstlerisch produziert oder 
künstlerisch genießt.

Zeitschrift für angewandte Psychologie und psychologische Sammelforschung. Zugleich Organ 
des Instituts für angewandte Psychologie und psychologische Sammelforschuug. Heraus­
gegeben von William Stern und Otto Lipmann. Zwanglos erscheinende 6 Hefte 
bilden einen Band von etwa 40 Bogen. Preis des Bandes M. 20.—

Die „Zeitschrift für angewandte Psychologie und psychologische Sammelforschung“ dient als 
Organ des von der „Gesellschaft für experimentelle Psychologie“ verwalteten Instituts für angewandte 
Psychologie und psychologische Sammelforschung; sie beabsichtigt die Bearbeitung psychologischer 
Probleme unter besonderer Berücksichtigung der Verwertbarkeit für anderweitige praktische und 
wissenschaftliche Fragestellungen. In erster Linie kommen dabei in Betracht: Probleme der Pädagogik, 
Rechtspflege, Psychopathologie einerseits, der Geschichtswissenschaft, SpfachWissenschaft, Ästhetik 
andererseits, soweit sie auf dem Wege exakt psychologischer Methodik gefördert 
werden können.
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Die hier vereinigten Reden und Vorträge sind teilweise schon einzeln oder in Zeit­
schriften erschienen. Die gemeinschaftliche Neuausgabe erfolgt in der Hoffnung, daß infolge 
der sie verknüpfenden Grundanschauungen eine der anderen zur Erläuterung und Ergänzung 
dienen werde.

Handbuch der Akustik.
Von

Dr. F. Auerbach
Professor der Physik an der Universität Jena.

Gr.-8°. X, 714 Seiten mit 367 Abbild. 1909. M. 25.—, geh. M. 27.—.
Der Band bildet einen Teil von Winkelmanns Handbuch der Physik.

2. Auflage.
Zeitschrift für Realschul wesen: Der vorliegende Band kann mit Fug und Recht als einer der besten des 

ganzen Werkes bezeichnet werden; in illustrativer‘Hinsicht steht er obenan. Die Vorzüqe des Buches bestehen 
in einer scharfen Gliederung des überaus reichhaltigen Stoffes, der übersichtlichen Anordnung, der gleich­
mäßigen Berücksichtigung des theoretischen, des experimentellen Teiles und der Anwendungen, der anschau­
lichen Darstellung, unterstützt durch zahlreiche, schöne und charakteristische Figuren, wie sie sonst nur in 
Originalabhandlungen zu finden sind. Überall, insbesondere hinsichtlich der strittigen Punkte, ist die neueste 
Literatur berücksichtigt und der gegenwärtige Stand der Frage scharf gekennzeichnet. . . .

Die vorliegende Behandlung der Akustik ist wohl die einzige, die al.e Seiten und Einzelheiten gleichmäßig 
berücksichtigt. Aus diesem Grunde und wegen der sonstigen Vorzüge sei das Werk den Fachgenossen auf das 
wärmste empfohlen.
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